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D
er U m bau d e r G iro -Z en tra le  in K ö n ig sb e rg  
w a r e ine ä u ß e r s t  v e rw ic k e lte  A ufgabe, da 
fa s t n u r d ie  A u ß en m au e rn  des a lten  
G ebäudes e rh a lte n  b lieben . Bei dem  B au , 
der sich au f dem  k le in e n  E c k g ru n d s tü c k  K neiph . 

H ofgasse u nd  B ro tb ä n k e n s tra ß e  e rh e b t (s. A bb. 1, 
unten), kam  es in d e r H a u p tsa c h e  d a ra u f  an , die engen 
und dunk len  R äum e in  g u t b e lich te te , b rau ch b a re  
A rbeitsp lätze zu v e rw an d e ln . D ie a lte n  In n en m au ern  
w urden  d ah e r säm tlich  a b g eb ro ch en  u nd  d ie  D ecken  
durch ein neues S tü tz e n sy s te m  u n te rfa n g e n .

Die g e rin g e  F läch e  des G ru n d stü ck s  e rfo rd e rte  
eine V erte ilu n g  d e r B an k räu m e  au f 4 S to ck w erk e . Im  
E rd g esch o ß  befinden  sich d ie  K assen räu m e  n e b s t 
S prechzim m er, im I. O bergeschoß  B u ch h a lte re i u nd  
R e g is tra tu r , im  II. O bergeschoß  D irek to r-, S ynd ikus- 
u n d  V orstandszim m er. F e rn e r  liegen  d o r t E in ze l­
b üros, B o ten - u n d  W artez im m er. D as III. O bergeschoß  
e n th ä l t den  S itzu n g ssaa l m it zu g eh ö rig e r G arderobe , 
sow ie B üros fü r die S e k re tä re , d as  IV . O bergeschoß  
die G arderoben , sow ie die T o ile tte n  fü r das B an k ­
p e rsona l, au ß erd em  B üros u n d  d ie  Zw eizim m er-

Abb. 1, A n s ic h t von der B ro tb än k en s traß e .
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W ohnung des H au sw arts  (s. G rundrisse  Abb. 2— 5,

hieUD ie r A u ß en a rch itek tu r des G ebäudes sch ließ t sich 
in ih re r ruh igen  A uffassung  dem  C h a rak te r d er A

die hohen  F e n s te r  d a s  G eg en g ew ich t e rh ä lt. Z ur An- 
o-liederunr- a n  die D u rc h sc h n ittsh ö h e  d e r  H aupt- 
le s im se  d er N a c h b a rh ä u se r , sow ie  a u s  baupolizei­
lichen  G rü n d en  is t  d as  IV . S to c k w e rk  g eg en  d ie  F lu ch t­

s ta d t an , b e to n t ab er du rch  das V erh ä ltn is  d e r  F e n s te r  
und  der ged iegenen  A uffassung  des G anzen den  B an k ­
h au sch a rak te r. D urch  g u t abgew ogene G esim sstreifen  
w ird  eine k rä f tig e  H o rizon ta lw irkung  e rre ich t, d ie  d u rch
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linie d e r  u n te re n  G eschosse  zu rü c k g e se tz t, und durch 
s ta rk e s  A u sk ra g e n  e in e r z ie rlichen  G alerie  is t ein zu 
d er A u ffassu n g  d es  G anzen  p a sse n d e r A bschluß der 
u n te ren  G eschosse  g esch affen . G eg en ü b er den äußerst
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Abb. 6. H a u p te in g a n g  zur G iro-Z entra le .

Abb. 7. N e b e n e in g a n g  zu den  Büros. 
Umbau der G iro-Z entrale  in K önigsberg i. Pr.
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sch lich t geha ltenen  F orm en  der H ausw andflachen , zei,, 
d as H au p tp o rta l eine re ich er p ro filierte , doch m 
stren g en  F orm en geha ltene  N isch en a rch itek tu r Awei 
allegorische F igu ren  sind reizvoll zw ischen die 1 10t 
bese tz t (Abb. 6 , S. 467). Die L eibungen  d er F e n s te r 
sind w erk ste in a rtig  g e fa ß t und  m it einem  in ro te r 
F a rb e  abgesetz ten , v e rtie f ten  L in ienornam en t versehen .

vo ll u n d  g u t em pfunden  is t d e r T re p p e n a n sa tz  m it dem 
orig inellen  P fo s ten  (Abb. 10, S. 469).

D er S itzu n g ssa l is t dem  C h a ra k te r  des R aum es 
e n tsp rech en d  in ru h ig en  F o rm e n  g eh a lten . E r is t bis 
zu r D ecke in H olz v e r tä fe l t ,  e ine  se n k re c h te  Leisten- 
au fte ilu n g  d e r  S p errh o lz fläch en  m ild e r t den  E indruck  
d e r g e rin g en  R aum höhe  (A bb. 8 , h ie ru n te r) .

Abb. 8. Blick in  den  S itz u n g ssa a l.

Abb. 9. B lick in  den  K assen rau m .

In  d er g leichen, sch lich t-vornehm en  L in ien ­
a rch itek tu r sind auch  die In n en räu m e  au sgeb ilde t.

Ä ußerst w irkungsvo ll und  zw eck en tsp rech en d  sind  
d ie  K assen- und  B üroräum e belich te t. Im  K assen rau m  
is t der P la tz  für das P ub likum  in E iche v e rk le id e t, 
die D ecke m it einer le ich ten  S tu c k k a s se ttie ru n g  v e r­
sehen (Abb. 9, h ierüber). D as T rep p en h au s , das sein 
L ich t du rch  einen k le inen  L ich thof e rh ä lt, is t m it 
farb igen  F liesen  in vo ller H öhe v erk le id e t. G eschm ack-

F  r i c k , d e r  u n te r  den  K ö n ig sb e rg e r Archi­
te k te n  eine b e so n d e re  S te llu n g  e inn im m t, ze ig t auch bei 
d iesem  B au w erk , w ie in se in en  ü b rig en  Leistungen, 
ein feines E m p fin d en  fü r  R a u m w irk u n g . V or allem 
e rf re u t bei se in en  A rb e iten  s te ts  d ie  liebevolle  B ehand­
lung  d er E in ze lh e iten . Ih re n  U rsp ru n g  h a t diese in 
einem  s ta rk e n , te c h n isc h e n  K ö n n en  u n d  sicheren 
G efühl fü r d ie  S to ffb e h a n d lu n g , E ig en sch a ften , die den 
w ahren  A rc h ite k te n  a u sz e ic h n e n  m üssen . —
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Norddeutsche Feldsteinkirchen.
Von Prof. Dr. D. R iehan

Unter diesem T itel ist ein Buch bei Georg W esterm ann 
erschienen, eines von denen, die man als Z i e r d e  
f ü r  j e d e n  B ü c h e r t i s c h  zu bezeichnen 
freundlich geneigt, ist, 172 S. g r." , 94 gute Abb. in A uto­

typie, schöner D ruck, gutes Papier, was alles dem

H a u p t ,  P reetz  i. Holst,

heißen, wenn auch lau te  Stimmen des Beifalles es als 
eine glänzende Leistung und Bereicherung der ku n st­
wissenschaftlichen L itera tu r empfehlen.

Es gibt Bücherschreiber, die, auf die Aufnahm efähig­
keit und W illigkeit des Marktes rechnend, un terstü tz t von

Abb. 10. T re p p e n h a u s  m it B lick  zum E ingang . 
U m bau d e r  G iro -Z e n tra le  in K ö n ig sb e rg  i. P r.

bewährten V erlag wohl ansteh t. Das Buch, dessen 
Verfasser Dr. Heinrich E h l  zu H am burg ist, gilt 
als VI. Teil der „ H a n s i s c h e n  W  e 1 1“, heraus­
gegeben von Prof. Hans M u c h .  D as m ag alles so gut 
sein. Aber was den Inhalt an lan^ t. so kann auch das 
freundlichste W ohlwollen das Buch nicht willkommen

vertrauensvollen  Verlegern, aus dem Inhalt von einem 
D utzend fremden W erken schnellfertig ein neues zusam ­
m enschneidern, ohne irgend den Stoff zu beherrschen, und 
allenfalls durch N achfragen bei gefälligen H elfern sich die 
Sache noch etw as leichter und bequem er zu machen 
streben — aus solchem D range is t das vorliegende hervor-
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gegangen. Und man muß hinzufügen, daß auch durchaus 
keine gewissenhafte Benutzung des Benutzten geschehen 
ist. Ja , der Verfasser hat über den Gegenstand, von dem 
er reden will, weder dem Umfange noch dem Stoffe nach 
eine rechte Vorstellung gehabt, ehe er anfing, und auch bei 
der Beschäftigung damit nicht gewonnen. Bei solchen 
Umständen durfte er sein Buch so, wie es ist, nicht 
erscheinen lassen und mußte durchaus dem ^ erleger di 
Unehre ersparen. , .. . ,

Der Beurteiler könnte sich hierauf beschranken und 
nur den verständigen Leser auffordern, selber zu prüfen. 
Daß, was nicht überzeugend wirken kann, liegt aut der 
Hand. So muß, obwohl damit dem leichtgegürteten W erke 
zu viel Ehre angetan wird, doch etwas mehr ins Einzelne 
gegangen werden. Schon der Titel ist mißleitend. ,a9 
flim soll das W erk von den n o r d d e u t s c h e n  F e l d -  
s t e i n k i r c h e n  handeln. D ä n e m a r k  gehört zu 
N o r d d e u t s c h l a n d  sicherlich nicht und hat nie dazu 
gehört. Aber es wird als zugehörig vielfach hereingezogen, 
ja  es wird angedeutet, es sei die dänische B aukunst ein 
Zweig deutscher. Ferner: der Begriff der F e l d s t e i n -  
k i r c h e ist durchaus feststehend: Es ist eine K irche aus 
Findlingen, und zwar zunächst solchen ohne alle Bearbeitung, 
und zweitens solchen, an denen etwa die Randsteine und 
die profilierten Sockel bearbeitet sind. Der erste F o rt­
schritt in der Behandlung und der E rkenntnis und 
Scheidung des gewaltigen Stoffes war darin gem acht 
worden, diese beiden Gruppen zu sondern. Von dieser 
Erkenntnis und deren Anwendung findet sich in dem 
Buche keine Spur.

Viel mehr noch. Es gibt w eiterhin zahllose K irchen 
aus demselben Stoffe, nämlich dem G ranit der Findlinge, 
sehr häufig auch in Verbindung mit Backstein, die im 
Gegensatz zu den Feldsteinkirchen als G r a n i t h a u ­
s t e i n k i r c h e n  bezeichnet werden mögen, da ihr 
Äußeres wesentlich behauene Steine zeigt. Auch hier 
ergeben sich zwei technisch und geschichtlich verschiedene 
Richtungen nebst deren weiterer A usgestaltung, bis zum 
Verfall. All das konnte und durfte nach dem Stande der 
W issenschaft dem Verfasser nicht unbekannt sein, und die 
schon mit unendlichem Aufwand von Studium und Nach­
denken gewonnenen Unterscheidungen mußten nicht bloß 
festgehalten, sondern, wenn er das Gebiet beherrschen 
wollte, durch- und w eiter ausgebildet werden.

Aber ganz im Gegenteile! Es ist alles durcheinander 
und zusammengeworfen worden. J a  sogar die dänischen 
Granithausteinkirchen, eine ganz besondere national- 
dänische Gruppe, deren Gleichen es in der W elt nirgend 
mehr gibt, die aber dort in Zahl von sechshundert und 
mehr stehen, sind unter den norddeutschen Feldstein­
kirchen teils mit behandelt, teils gestreift, und gelegent­
lich als Ausläufer deutscher K olonistenarbeit angesehen. 
Und da ist es ganz natürlich, daß die ungeheuer wichtigen 
Zeitunterschiede wieder gänzlich verloren und preis­
gegeben sind. So steht die Technik der H ünengräber 
gleichwertig neben der des 16. Jahrhunderts.

Von Materialkenntnis hat der A utor keine Ahnung. 
Was ist z. B. S p a t ,  oder der oft genannte F e l d s p a t ,  
der bald als Mittel zur Ausgleichung des Granitmauerwerks, 
bald zur Ausstopfung neben dem Mörtel dienen soll? Dem 
gehauenen Granit des Mauerwerks wird nachgesagt, daß er 
nicht bloß gehauen, sondern auch geglättet, ja  poliert 
worden sei! Die Steine wären m it Meißel und Hammer 
auf dem Bauplatz bearbeitet worden. ,.ein Verfahren, das 
schon in der Steinzeit bekannt w ar“.

Höchst charakteristisch ist der in der Einleitung grund­
legend enthaltene Satz: „Keine der vielen hundert Dorf-
kiichen reicht über (d. i. vor) das 12. Jahrhundert hinaus, 
und hat einen anderen Ursprung als den der R ückflut der 
deutschen Kolonistenscharen.“ Aber im W eiteren kommen 
Kirchen vor aus Knuts des Großen Zeit (Anf. des 11. Ja h r­
hunderts), und dann aus niedersächsischen Gegenden die 
stets deutsch gewesen und nie kolonisiert worden sind! 
Dabei sind selbst karolingische. Derlei Beanstandungen 
hier weiter nachzugehen, verlohnt sich wirklich nicht am 
einfachsten ist es, für das Gebiet, das doch dem liambur- 
gischen Verfasser am allernächsten liegt und auf dem er 
Bescheid wissen muß. wenn irgendwo, und über das die 
ausgiebigste Vorarbeit vorliegt, auf die er sich beruft 
einen Abschnitt von 12 Zeilen wörtlich vorzunehmen ’

S. 46. „W ir beginnen unsere W anderung in Nord- 
schles'wig, dem Lande an der E ider.“ N ordschleswig hat 
aber m it der E ider durchaus nichts zu tun. Ehl meint 
auch gar n ich t Nordschleswig, sondern das kleine Land 
zwischen Eider und Schlei. „Auch dieses is t wie Ostelbien“ 
(zu Ostelbingen gehört auch das urdeutsche Nordelbingen) 
„ein A nsiedlerland von w esentlich deutschem  Charakter 
mit einem Einschuß von D änen und W enden“. (Es ist 
k e i n  Ansiedlerland wie die früheren slawischen Lande öst­
lich der Elbe, sondern die hier hereingedrungenen Deut­
schen sind nordelbische Sachsen aus Holstein.) „Bereits 
in den Quellen des 11. Jah rh . findet m an Hinweise auf 
S teinkirchen.“ (Das is t n icht wahr.) „G erade hier sind 
die ältesten  K irchen n ich t m ehr aus rom anischer Zeit. 
Sie w erden als ,saxum opus' (nicht doch, ,saxeum‘) 
bezeichnet oder als lapideus tabu la tu s“ . (Das bezieht sich 
w esentlich auf dänische K irchen, nam entlich der Inseln.) 
„Diese A usdrücke w erden von dem dänischen Forscher 
H u g g e n  S t e n  auf den H austein  bezogen.“ (Herr 
Huggen Sten is t sonst unbekannt, huggen is t dänisch und 
heißt gehauen! Die W orte, auf die sich H err Ehl stützt, 
lauten  folgenderm aßen: Bei aufw andreichen W erken des
elften Jah rhunderts w ird m ehrfach saxeum  opus, lapi­
deus tabulatus erw ähnt. Beides w ird erklärt durch 
H u g g e n  S t e n ,  H a u s t e i n . )  „H austein und 
rheinischer Tuff.“ (Des Tuffs zu gedenken is t nicht 
richtig. Sein Vorkomm en is t nu r an besondere örtliche 
V erhältnisse gebunden, nam entlich an dänische, ferner hat 
man auch ihn als H austein zu betrachten , obwohl er, 
ste ts schon bestens zugerichtet, wohl ste ts fertig, und zwar 
gesägt, aus der F erne ins Land kam) „sow ie T rachyt vom 
Drachenfels ist in der T a t ein bevorzugtes Material der 
nordschlesw igschen B aukunst.“ (Der T rachy t is t wirklich 
nachgewiesen, und zwar in einer ganz alleinstehenden An­
w endung im Dome zu R i p e n , in re in  dänischem 
Gebiete. Sonst nicht.) „Da nun H austein auch mit 
großem Aufwand in den K irchen des V orharzes, z. B. in 
Braunschweig, neben dem durchw eg anzutreffenden 
B ruchstein“ (Bruchstein kom m t aus S teinbrüchen, woher denn 
anders der Haustein?) „verw endet ist, m ag die Bezeichnung 
saxum opus (so!) sich w irklich auf diesen Stein 
beziehen.“ (Hier überlassen w ir es dem Leser, sich dar­
auf den Reim zu machen.)

Es ist wahrlich kein  V ergnügen, solchen Verfehlungen 
w eiter nachzugehen. W ir haben eine v ierte l Seite verfolgt; 
es geht so w eiter auf dieser ganzen und den nächsten 
drei Seiten. Da w erden „Portale von besonderer Aus­
bildung“ aufgeführt, d ie  gar n ich t existieren, wird Sörup 
und ein N o r d y ,  das es ebensowenig gibt, sam t sogar 
Schenefeld, das im Herzen von H olstein liegt, dem äußersten 
Norden zugeschrieben. Sörup soll einen runden Turm 
haben, da es doch einen viereckigen hat, wie auch die 
zwei Abbildungen deutlich zeigen. Groß-Solt (geschr. Soldt) 
einen hölzernen, w ährend das (freilich falsch beschriftete [!]) 
Bild einen neuen steinernen zeigt, hölzerne Türme aber 
nicht bloß hier, sondern m assenweise nachzuweisen sind. 
Mit einem W orte: die U nzuverlässigkeit ist- haarsträubend.

W eshalb w ir nun aber u n te r solchen Umständen über­
haupt von diesem Buche reden? W eil es immerhin zu 
denen gehört, die schon dem Namen des Herausgebers und 
des Verlages zu Liebe b each te t sein wollen, und weil es 
auch nach der äußeren E rscheinung sich so empfohlen 
sieht. D a w ar es n ich t w eniger eine Pflicht, dem Kreise, 
auf dessen Beachtung gerechnet w ird, eine Andeutung 
davon zu geben, m it w elcher A rt von Zuverlässigkeit das 
verbunden ist. w as ihm unter dem  verlockenden und 
bedeutungsvollen Titel angetragen wird, als es Pflicht ist, 
lobens- und em pfehlenswerten Leistungen zur Anerkennung 
zu verhelfen.

W enn denn das Buch n ich t als ein Vorbild dienen 
kann, so soll es. da es nun einmal da ist, zur Warnung 
dienen gegenüber der zügellosen, nachlässigen Büclier- 
macherei, die ohne den Stoff beherrschen und geistig 
durchdringen zu können, B ilderbücher auf den Markt wirft, 
an denen nichts gu t ist als der T itel und nichts von Wert 
über die seelenlose Leistung der L ichtbildkam era hinaus. 
Deren Arbeit kann  an sich der B etrach tung  verlohnen; 
aber wenn noch gar ein ganz m angelhafter, mit Fehlern 
gespickter T ext hinzukom m t, und das W esentliche ist, 
dann verlieren auch die Bilder allen W ert. —

Literatur.
™ r7E.inl W ohnhaus- Von Bruno T a u t .  Gr. 8°; 118 Seiten- 
72 Zeichnungen; 104 Photographien. F ranckh’sche V erlags­
handlung, S tuttgart. Preis geb. 6,50 M. —

Es ist wohl der beste Beweis dafür, daß Einer seine 
Hausbauidee gründlich durchgedacht und durchgelebt hat,
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wenn er, _ wie dies T au t im vorliegenden Buch getan ha 
em so feines und ehrliches Buch darüber schreiben kan 
N atürlich kann der L eser über die Form  des Hausi 
anderer Meinung sein, er kann auch manche Ideen üb 
Farbe, Möblierung (Stühle!) und sonstige A usstattung a 
lehnen — darauf kom m t es am Ende gar nicht an — d:
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R e ise sk iz z e  von  S tu d ie n ra t D ipl.-Ing . H . L i c h t w a l d .  

H a u p tfro n t d es S ch lo sses  F ü rs te n a u  bei M ich e lstad t im  O denw ald  

m it V erb in d u n g sb o g en  zw ischen  den b eiden  F lü g e lb au ten .
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H a u p tsä c h lic h e  a b e r  u n d  d a s  G ru n d sä tz lic h e  m u ß  a u c h  v o m  
Z w eifle r a ls  w e rtv o ll  e r k a n n t  w e rd e n , w e n n  ü b e rh a u p t n u r  
e in  V e rs te h e n w o lle n  in  ihm  is t  u n d  k e i n  A b leh n en  v o n  
v o rn h e re in . D er b is  zum  R a ff in e m e n t d u rc h g e s ta l te te n  
k o n s tru k t iv e n  B a u fo rm  s te h t  g e g e n ü b e r  d ie  F a r b ig k e i t  d es 
In n e rn  u n d  am  Ä u ß eren  a ls  A u s d ru c k  d e r  u n m itte lb a re n  
S tim m u n g , in  d ie  T a u t  u n s  in  d e n  R ä u m e n  v e r s e tz e n  w ill. 
So is t  d a s  B uch  eine  V e re in ig u n g  sc h ä rf s te r  Z w e c k h a ttig -  
k e i t  m it f re u d ig s te r  L e b e n sb e ja h u n g , k ü h ls te r  S a c h lic h k e it  
m it w irk lic h e r  G e n u ß fre u d e . E s  v e r la n g t  a b e r  a u c h , d a ß  
—  um  m it T a u t  se lb s t zu  re d e n  —  ein  W i l l e  z u m  
l e b e n d i g e n  B a u e n  v o rh a n d e n  ist. D ie se r  v> llle  is t  
d ie  e ig e n tlic h e  T ra d it io n  d es B a u en s. W e r  m it F ilz -  
p a n to ffe ln  u n d  in H e m d sä rm e ln  d u rc h  se in e  W o h n u n g  
la tsc h t, d em  is t  a u c h  m it  e in e m  sa u b e re n  B a u  n ic h t  g e ­
ho lfen . —  P a u l  K l o p f e r .

Vermischtes.
50jähriges Bestehen von „Glasers Annalen“. Am 1. Ju li 

d. J. konnte diese bekannte Fachzeitschrift auf ihr SOjähr. 
Bestehen zurückblicken. Am 1. Juli 1877 unter dem Namen 
„Annalen für Gewerbe und Bauwesen“ von dem dam. 
Komm.-Rat F. C. Glaser, einem hervorragenden Hütten- 
manne, gegründet, suchte die Zeitschrift durch ausgezeich­
nete, unanfechtbare Aufsätze w irtschaftspolitisch zu wirken 
und das Ansehen der Maschinentechniker zu heben. Die 
Annalen waren seit März 1878 bis April 1912 das Organ 
des „Vereins für Eisenbahnkunde“ und dauernd das Organ 
des „Vereins Deutscher Maschinen-Ingenieure“ (der jetzigen 
„Deutschen Maschinentechnischen Gesellschaft“), der 1881 
gegründet wurde und sich hauptsächlich aus höheren techn. 
Beamten der Eisenbahnverwaltung zusammensetzt. Dem­
entsprechend sind die „Annalen“ das Sprachorgan der 
Mitglieder dieser Gesellschaft und behandeln in erster Linie 
Fiagen aus dem Eisenbahnmaschinenwesen; sie sind als 
hervorragende technisch-wissenschaftliche Zeitschrift an ­
erkannt, deren weiteres Blühen und Gedeihen heute der 
Wunsch aller techn. Kreise ist. W ir schließen uns diesem 
Wunsche, wenn auch das Arbeitsgebiet der Zeitschrift dem 
unsrigen fern liegt, von Herzen an. —

Personal-Nachrichten.
E h re n d o k to re n  T e c h n . H o ch sch u len . R ektor und Senat 

der Techn. Hochschule B e r l i n  haben auf A ntrag der 
Fair, für Bauwesen dem Reg.-Bmstr. a. D. E rnst L i n k ,  
Baudir. des Ruhrtalsperrenvereins in Essen a. Ruhr, „in 
Anerkennung seiner großen Verdienste um die Entwicklung 
der W asserwirtschaft des Rheinlandes und seiner grund­
legenden Förderung der Theorie und Praxis des T al­
sperrenbaues aus Anlaß der Inangriffnahme des Baues der 
Sorpetalsperre, der 20jährigen W iederkehr des Abschlusses 
der Vorarbeiten zur Moehnetalsperre und zum 30jährigen 
Bestehen des R uhrtalsperrenvereins“ die W ürde eines Dr.- 
Ing. E h r e n  h a l b e r  verliehen. —

H o c h sc h u ln a c h r ic h te n . Zum R ektor der Techn. 
Hochschule H a n n o v e r  für die Amtszeit vom 1. Ju li 
1927 bis Ende Juni 1929 ist der ordentl. Professor der 
Fakultät für allg.. W issenschaften Dr.. Q u i n c k e  (Techn. 
Chemie) ernannt worden.

Der Senat der T e c h n i s c h e n  H o c h s c h u l e  
B e r l i n  setzt sich nach Genehmigung durch den Minister 
für Wissenschaft, K unst und Volksbildung wie folgt zu­
sammen: Außer dem Rektor und P rorektor gehören ihm
an 3. Die Dekane als V ertreter der Fakultäten: für Allg. 
YV issenschaft: o. Prof. Dr. P r i o n ;  Bauwesen o. Prof. 
Geh. Baurat Dr.-Ing. E. h. de T h i e r r y ;  Masch.-Wirt- 
schaft: o. Prof. Dr.-Ing. M e i n e k e ; Stoffwirtschaft:
o. Prof. Dr. B o r n ;  4. Vorsitz, d. Außem nstituts: o. Prof. 
Geh. Reg.-Rat Dr. O r l i c h ;  5. den W ahlsenatoren als 
Vertreter der unter 3. genannten Fakultäten: o. Prof. Dr. 
R. B e c k e r ; o. Prof. Dr. T e s s e n o w ;  o. Prof. Dr.-Ing. 
K lo  s s  u. o. Prof. Dr.-Ing. F ö t t i n g e r ;  o. Prof. Dr. 
G l i n z u. o. Prof. Geh. Reg.-Rat Dr. H o f m a n n ;  6. den 
N ichtordinarienvertretern: a. o. Prof. Dr.-Ing. B i r k e n -  
s t o c k ;  Hon.-Prof. Dr. S i m o n i s .  —

W ettbewerbe.
In  dem  b e s c h rä n k te n  W e ttb e w e rb  fü r  e in e  B rü c k e  ü b e r

d ie  R u h r  bei M ülheim , zu dem 14 Firmen aufgefordert 
waren, wurde ein I. Preis nicht verteilt. Einen II. Preis 
von 2500 M. erhielt der Entwurf „Rhythmus II“, Firm a 
Philipp Holzmann A.-G., Arch. Prof. E. Fahrenkam p 
Düsseldorf. J e  einen III. Preis von 1750 M. der Entw urf 
„Balkenbrücke , Firm a Dyckerhoff u. W idm ann A.-G 
Düsseldorf, Arch. Prof. Metzendorf u. Bit. Schneider, E ssen’ 
und Entwurf Anger“, h irma Carl Rudolphi, Mülheim/Ruhr’,
P f f f tW 7 ° p n  Fßra n z  Sc] l l i i tue r A A i -  Essen-Dortmund, Arch! 
Pfeiffer & Großmann, Mülheim/Ruhr, u. Prof. Spangenberg,
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München. Zum A nkauf empfohlen w urde der Entwurf 
..Rhythm us I“ (V ariante: Rundbogen), F irm a Grün & Bil- 
finger A.-G., K öln-Essen, Arch. Prof.. Edm und Körner, 
Essen. —

In  d em  W e ttb e w e rb  fü r  d e n  N e u b a u  e in e s  B ü ro - bzw. 
W o h n h a u s e s  m it  L ä d e n  u n d  S a a lb a u te n  in  A a c h e n  w u rd en
92 Entw ürfe rechtzeitig  eingeliefert. Folgende Preise 
w urden zuerkannt: I. P reis 3500 M. dem E ntw urf „Bau­
gesinnung“, Verf. Emil Mewes, Arch. B. D. A., Mitarb. V. 
Gierlani, Köln. II. Pr. 2500 M. dem E ntw urf „Domina et 
serva“, Verf. Dipl.-Ing. J . Je ite r, Aachen. III. P r. 1000 M. 
dem E ntw urf „G esundbrunnen“, Verf. T ietm ann & Haake, 
Arch. B. D. A., Düsseldorf. Die Entw ürfe „Carolus“, Verf. 
Arch. Dr.-Ing. Dunkel, Düsseldorf, und „Im Galopp“, Verf. 
Arch. Dipl.-Ing. F. Otto, K irn  a. d. N., w urden zum Ankauf 
bestimmt.

Ferner w urden die in engste W ahl gekomm enen Ent­
würfe „Schm uckhof“, Verf. A rch itek ten  Arnold Borns und 
Willi Eschmann, Düsseldorf, „Brunnenhof I“, Verf. Archi­
tek ten  B. D. A. H eydkam p & Bucerius. Essen, „Eingefügt I“, 
Verf. Dr.-Ing. H entrich und H elm ut H entrich, Architekten, 
Düsseldorf, über die vorgesehenen A nkäufe hinaus noch 
zum A nkauf empfohlen. —

In  d em  W e ttb e w e rb  z u r  E r la n g u n g  v o n  E n tw ü rfe n  für 
e in e n  R a th a u s n e u b a u  in  M a rie n b u rg . (W e s tp r .)  erhielt den 
I. Preis von 5000 M. der E ntw urf „Am verlängerten  Markt“, 
Verf.: Prof. J o s t ,  S tu ttg art; den  II. P reis von 3000 M. 
„Front zur A lts tad t“, Verf.: Arch. B. D. A. K urt F r  i c k ,  
Königsberg i. Pr.; den H I. Preis von 2000 M. „Quer zur 
N ogat“, Verf.: Reg.-Bmstr. Otto R i s s e  und Dipl.-Ing. 
W alter S c h w a n k ,  Berlin-Halensee. A ngekauft zu je 
700 M. w urden: „Für 609 000 M ark“, Verf.: Dr.-Ing. H ans 
S c h u r  i g  und Dr.-Ing. M ü l l e r ,  D resden; „Rathaus­
giebel“, Verf.: Dipl.-Ing. H o e p p n e r ,  Dir. d. Staatl. Bau- 
gew erksschule D t. K r o n e ;  „So“, Verf.: Stadtbaumeister 
K arl B e c k e r ,  D anzig-Langfuhr. —

In  d em  W e ttb e w e rb  fü r  d ie  B e b a u u n g  d e s  K ie s g ru b e n ­
g e lä n d e s  d e r  S ta d t  W e il (O b e rb a d e n )  und die hiermit im
Zusammenhang stehende städtebauliche Lösung d es Orts­
einganges erhielt den I. P reis von 1500 M. d e r  E n tw u rf  
„Leopoldshof“, Verf.: Arch. B. D. A. W ilh. P r e s c h a n y ,  
Weil; den II. Preis von 1000 M. „B lickpunkt“, Verf.: Arch!
B. D. A. Prof. Giesbert v. T e u f f e l ,  K arlsruhe; den 
III. Preis von 700 M. „G renzecke“. Verf.: Arch. B. D. A. 
Georg V o l l ,  H altingen. Das P reisgericht ha t dem 
Gemeinderat empfohlen, den  m it dem I. P reis b e d a c h te n  
E ntw urf der A usführung zugrunde zu legen. —

E in e n  Id e e n w e ttb e w e rb  fü r  e in e  H a u p tfe u e rw a c h e  und 
e in  V e rw a ltu n g s g e b ä u d e  in  B re s la u  schreibt die dortige 
Stadtgem einde m it F ris t zum 1. Nov. d. J . aus. Zugelassen 
die in Schlesien, Brandenburg, Pomm ern, Ost- u. W est­
preußen, Danzig, den im Osten abgetretenen  Gebieten und 
F re istaa t Sachsen ansässigen reichsdeutschen Architekten. 
Drei Preise von 10 000, 8000 u. 6000 M.. für Ankäufe 
9000 M. Im Preisgericht: Ob.-Baudir. Beblo. München. Prof. 
Dr.-Ing. E. h. Kreis, Dresden, Prof. Mebes. Berlin. Stadtbrt. 
Dr.-Ing. A ltho ff.' S tadtbaudir. Behrendt, Stadtverordn. 
R atsbaum eister H alfpaap u. O berbaukom m issar Mander­
scheid, sämtl. in Breslau. U nterlagen gegen 6 M. von der 
S tadthauptkasse, B lücherplatz 16, K onto: Ideen-Wett-
bewerb. —

E in  Id e e n w e ttb e w e rb  fü r  den* H e g e rf r ie d h o f  in 
O sn a b rü c k  wird un ter den in D eutschland und den ab­
getretenen Gebieten ansässigen deutschen A rc h ite k te n  
und G artenkünstlern, soweit sie vor der A btretung die 
deutsche S taatsangehörigkeit nachw eislich besessen haben, 
mit F rist zum 15. Okt. d. J . ausgeschrieben. D re i P re ise  
von 5000, 3500 u. 2000 M. V ier A nkäufe zu je  1000 M. 
Im Preisgericht: Senator S tad tb au ra t L e h m a n n ,  O sna­
brück, S tad tgartend irek to r K u b e ,  H annover, P ro f. Dr.- 
Ing. V e t t e r l e i n ,  H annover, Prof. Dr.-Ing. S i e d l e r ,  
Arch. B. D. A., Berlin. B eigeordneter E  h 1 g ö t  z , Essen, 
Prof. M ü h l e n p f o r d t ,  B raunschw eig, G a rte n a rc h ite k t  
R o s e 1 i u s , Bremen. E rsatzpreisrich ter: S tad to b b rt.
S c h u l t z ,  Bielefeld. G artenarch itek t H a r ry  M a  a  ß , 
Lübeck, Hofbrt. M a c k e n s e n ,  A rc h . B. D. A., 
Hannover, Reg.-Brt. L a n g e ,  O snabrück. U nterlagen  
gegen 10 M. durch die S tad thaup tkasse  O sn a b rü c k . —

In h a lt:  U m bau d er G iro -Z en tra le  in  K ö n ig sb e rg  i. Pr. — 
N ord d eu tsch e  F e ld s te in k irc h e n . — R e ise sk iz z e  von Studienrat 
D ipl.-Ing . H. L ic h tw a ld . — L ite ra tu r . — V erm isch tes. — Per-
sonal-N ach  r ic h ten. — W e ttb e w e rb e . —

V erlag der D eutschen B auzeitung, G .m .b .H .  in Berlin.
1 iii die R edak tion  v eran tw ortlich : F r i t z  E i s e l e n  in Berlin.

D ruck: W . B ü x e n s t e i n , Berlin SW 48.
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